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lleôei- ben Mtfenöau in (Sgîiêau
treibt man bem „2Binterthurer Sanbb.": 81m gürdjerifchen
9i§eine, gleiß) unterhalb be§ ©täbtdjenS ©gtiSau, baS fid)
io traulief) unb fchmudfam an ben Strom anfdfmiegt, be-
leitet fidf ein ÏBerf üor, bas fünftig eine ber .er ft en
®ehenSroürbigfetten b e S f cf) ro e i g e r. © i f e n

öaljnneßeS bilben mirb. SBie gu ©öiße'S Seiten nod)
foil biefe ®egenb mieber ©ingangStßor merben für bie Saufenbe
unb Saufenbe, bie afijährlid) auS beutfchen ©auen maß-
faijrteten nad) ber gefnnbenben ©dfönheit unteres Hodllanbes.

Sonnais fuhren bie Neifenben in ber humpetnben Siligence
öurdj baS Nafgerfelb unb über ben länherfdfeibenben ©trom
ben SBunbern beê Hochgebirges entgegen, ©tunbeniang grüßten
«üb iocften im Sidjîglang bie girnen herüber, ohne baß man
fhnen auf bem langfamen Sferbeoeljifet näher gu fommen
fthien. Heute ift man im Segriff, eine Stüde auf îûhnem
Sogen in fchtoinbetnber Höhe über ben majeftätifchen ®reng=
ftrom gu fprengen; balb mirb über fie hin baS Sampfroß
brauten, ein ©pmbot unferer haftenben, lebenSoergeßrenben 3eü.

3n ©ptftinmeite oon je 15 Nietern mirb bie Sahn am
legten lifer fid) auf 11 Pfeiler legen unb am linfen Ufer
ouf 9. gn bie Nlitte beS Cheines felbft fommt fein Steiler
în ftehen, fonbern bie gange ©trombreite oon 110 Nietern
überfpannt ein einziger Sogen in unteifchlächtigen Halb-
harabolen in einer Höhe oon 60 Nietern über bem Sßaffer-
ÏPtegel. ©o erhält ber gefamte Siabuft über baS glußbett
Unb bie beiben Uferböfdjungen hin eine Sänge oon 410 Nietern.

SaS gunbament jeben fßfeilerS rourbe betoniert unb erft
ber bie ©rbe überragenbe Seil muß aus Quabern aufgeführt
Serben. Sa bie beiben innern, hart am Uferranb auffteigenben
^auptpfeiler bei einer Höhe bon annähernb 60 Nietern fich
ftaif oerfüngeu uiüffen, fo ift natürlich ihre SafiS oon be-
bentenbem Umfange, gn ber Sßat machen bie Slnfäße gu
biefen Sfeßern bon ber Uferhöhe auS fdjon ben ©inbrucf beS

ßoloffalen; man mirb unroißfürlid) an bie gemaltigen Safen
ber oier ©runbpfeiler beS ©ifelturmS erinnert. Son ber Nlaffe
beS hier gur Sermenbung fommenben Saumaterials fann
Utan fich einen ungefähren Segriff machen, roenn man hört,
bafs ber Sebarf an behauenen Steinen für bie 20 Steiler
ouf 3000 SBagenlabungen berechnet ift, bie man ans ben
Brüchen bon Nedingen im Slargau unb bem großen Sruch
'U Sietsborf herholt.

Namentlich gum Slufbau ber Sauten ift Nlaterial erfter
Qualität unbebingt nötig; beun burdh bie Saft erbrüdte ober
b"n ber Satte gerfprengte ©dfteine fönnen beim fertigen Sau
beinahe nicht mehr erjeßt merben. Stau barf ermarten, bafj
b'e ben Sau beauffidjtigenben Ingenieure ber Norboftbahn

xüdfidjtslofer ©trenge auf Sieferuug tabellofen NlaterialS
holten; benn bie Serantmortung, meldfe bie ®efeüfchafi mit

et ©rfteßung biefeS SaueS auf fich nimmt, tft ungeheuer,
f»b nichts barf baher unterlaffeu merben, maS nach menfd)=
"her Serechnung eine Sataftrophe Pou Nlöndjenfietn ber-

Urtmögli(ht.

^ ®iu intereffanteS Silb ber Strheit bietet ber Sßlah am

perltage. Sa ift alleS in Semegung. Dbeu, auf ben Ufer-
oioffen merben ©anb unb SieS, morauf man in geringer

^'efe ftöfft, fleißig aufgemorfen. ©ine Sraljtfeilbahn rollt
os Saumatertal über bie Slbljänge hinab gu ben SaufteUeu

jP Sfeiler. 2luS bem ©trome herauf mirb baS SBaffer auf
!f, Uferhöhen hinaufgepumpt. Sort brübeu auf ber rechts-

Jiigen Serraffe ergießt e§ fich in einen hochgeftellten 3uber.

p. er gefüllt, fo fteigt hinter roeißer SBanb eine rote «Scheibe

jj.
i unb gibt bem Sßärter tief unten am ©trome baS Seiten,

^ Arbeit ber Nlafchtue einguftelleu. gn einer meiten, bem

y puie gu etmaS geneigten Söhre mirbelt ein Hafpel ©anb
sjjj? Sieg unb baS auS bem 3nber einflteßenbe SSaffer gu

gleich in bereitftehenbe Noßroagen auS-
jchüttet mirb. ©o erfpait man fich Ne mühfelige unb lang-
utge Sirbett beS HanblangerS.

Slm linlen Ufer führen Siabuft unb Samrn in großer
Snrbe bem Sahnhof ©gliSau gu. Hier muß natürlich ein
neues ©eleife angelegt merben. Sie ©rbe, melche gu bem

3mecfe oom 31 bt)ang beS HißenbergeS fchichtmeife abgehoben

mirb, führen Sampfgüge mit 10 btS 12 SBagen unter ber

Stnie 2Bintertl)nc=Sobleng burd) auf bie Sammanlage hinaus.
SaS ift jeßt fchon ficher, baff bie fertige Srücfe auf

geben, ber fie fieht, ben ©inbrucf beS ©roßartigen machen
mirb. Nßer auf biefe gaitge Sauthätigfeit hier unten am
Nheinftrome ein lleberblicf thnn mill, ber fteige ben Sßiefen-
hang beS HUicn- ober SaubbergeS etma beim Surchgang ber

Soblenger Stnte hinan. Oben im fdjattigen Suchenmalbe
biegt ein Sfab linfS ab burch üppig rouchernbe ©rifa auf
freie Soifpiünge, mo fich eixt reigenber NuSblicf öffnet. 3a'
nächft unten baS fruchtbare 3fl)einthal mit bem tiefgehöhlien
Strombett, burd) melcbeS unaufhörlich bie bunfelarünen SBaffer
treiben, auf benen bie ©ottnlidfter öligen unb fltmmern. 3Bie
ein gierlich ©pielmerf ragen hie ®erüftungen ber innern
ißfeiler auf ntib mächtigem ©dilingroerf gleich fcheint bie

leichte Diotbrüde über bem breitftrömenben ©emäffer gu fchmeben.

9loc^maïê ï»ic ©djiMauteit.
(Ëingefanbt.)

gn Nr. 21 biefeS SlatteS mtrb ein neues ScfjulhauSbau-
fhftem befchrteben, melcheS bie ©tabt SnbmigSburg am Nhein
in gornt bon Sntacfen ober einftödigen ©ingelbanten, bie je

nur gmei ©djulfäle enthalten, ausführen mirb. Siefs 8lrt
©^ulbaute rourbe fchon auf ber SßeltauSftellnng in Shilabelphia
1876 als ©hebbauten aufgefteüt nnb prämiert, ohne baß
beren Sermenbung große gortfdjritte machte, gür Spital-
hauten haben rotr nichts Dagegen, hoch für ©dmlbauten fönnen
mir nicht einfehen, marum nicht Sauten mit Seilern nnb brei
©tagen aufgeführt merben bürfen, gnmal Hctgung unb Sen-
tilation ebenfo anSgiebig unb leicht erfteüt merben fönnen,
mie im einftödigen ©ebänbe. SaS ©chulhauS mit nur gmet

©chulfälen auf je einer ©tage, fei eS auch breiftödig, hat ben

großen Sorgug, baß man eS breifeitig beleuchten fann, fo
baß im gangen ©chulfaal feine bunfle ©teile ift. ©S tft
felbftberftänblid), baß Por bem ®efi<ht feine genfter ftehen

follen; übrigens hatten mir bie ©djäblichfeit ber Siffnfion
ber Sidftftrahten mehr für eine gelehrte Sheorte, als in SBirf-
lichfeit beftehenb. Slber fo h«H muß eS im gangen Schul-
faale fein, baß ber Stift ober bie geber feinen Schatten
mirft. Unb befonberS foH baS Sicht hoch einfallen unb
beSmegen bie genfter an bie Se de reichen. Sie genfter-
fläche nach unten hat nur SSBert bis auf 1,40 m oom Soben;
benn bie Sichtftrahlen fallen oiel gn fdjief auf bie entfernteren
Suite, um als gute Seleudffung gelten gn fönnen unb be§=

halb ift and) bie Serechnung ber ® e f a m t fenfterfläche, be-

fonberS bei tiefliegenben genftern, nur eine Säufchung. Snnfto
Seleuchtung finb bie Schulpatafte fdjtimmer baran. Senn
infolge ber mobernen Sauanlage haben über bie Hälfte ber
©äle nur einfeitige Seleuchtung. Unlängft befud)ten mir einen
folchen ©dhulpalaft, ber füblich gelegene, einfeitig beleuchtete
3tmmer mit je brei großen genftern befißt. Siefe, obrooljl
mit hellen ©toren gegen bie ©onnenftrahlen oerhängt, boten
both im entfernteften Seile ber ©djulfäle feine genügenbe
Heiligfeit. Sabet herrfchte eine brüdenbe §ige in biefen Sälen ;
benn eS maren in febem brei geheigte Defen aufgeteilt, nam-
lieh bie brei großen genfter, melche, oon ben ©onnenftrahlen
erhißt, ihre Sßärme ins 3«mmer abgaben; benn unbegreif-
lichermeife maren bie ©toren innerhalb ber genfter nnb
groar 30 cm baoon angebracht, fobaß bie 3®ifd)enluft als
SirfulationSmärme mirfte. Sie ©toren foßen immer außer-
halb ber genfter nnb bamit fie aufgerollt bem Dblidjt nicht
fdjaben, in ben ©tnrg hinauf eingelaffen fein; gu beiben
©eiten in ben ®eroänbern führen Nuten bie flache ©emidjt-
ftange ber Store, bamit fie bei Snftgug nicht fdftenfert. Nebft-
bem foßen bie ©toren bei 10 cm oben nicht an ben ©turg
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Ueber den Brückenbau in Cglisan
ichreibt man dem „Winterthurer Landb.": Am zürcherischen
Nheine, gleich unterhalb dès Städtchens Eglisau, das sich
io iraulich und schmucksam an den Strom anschmiegt, be-
reitet sich ein Werk vor, das künstig eine der ersten
Sehenswürdigkeiten des schweizer. Eisen-
bahn netzes bilden wird. Wie zu Göihe's Zeilen noch
soll diese Gegend wieder Eingangsthor werden für die Tausende
und Tausende, die alljährlich aus deutschen Gauen wall-
iahrteten nach der gesundenden Schönheit unseres Hochlandes.

Vormals fuhren die Reisenden in der humpelnden Diligence
durch das Rafzerfeld und über den länderscheidenden Slrom
den Wundern des Hochgebirges entgegen. Stundenlang grüßten
und lockten im Lichtglanz die Firnen herüber, ohne daß man
shnen auf dem laugsamen Pferdevehikel näher zu kommen
schien. Heute ist man im Begriff, eine Brücke auf kühnem
Bogen in schwindelnder Höhe über den majestätischen Grenz-
iàom zu sprengen; bald wird über sie hin daS Dampfroß
brausen, ein Symbol unserer hastenden, lebensverzehrenden Z-il.

In Spannweite von je 15 Metern wird die Bahn am
rechten Ufer sich auf 11 Pfeiler legen und am linken Ufer
uuf 9. In die Mitte des Rheines selbst kommt kein Pfeiler
Zu stehen, sondern die ganze Strombreite von 119 Metern
überspannt ein einziger Bogen in unterschlächtigen Halb-
barabolen in einer Höhe von 6V Metern über dem Wasser-
spiegel. So erhält der gesamte Viadukt über das Flußbett
Und die beiden Uferböschungen hin eine Länge von 41V Metern.

Das Fundament jeden Pfeilers wurde betoniert und erst
ber die Erde überragende Teil muß aus Quadern aufgeführt
Werden. Da die beiden innern, hart am Uferrand aufsteigenden
Hauptpfeiler bei einer Höhe von annähernd 60 Metern sich
stark verjüngen müssen, so ist natürlich ihre Basis von be-
beulendem Umfange. In der That machen die Ansätze zu
biesen Pfeilern von der Uferhöhe aus schon den Eindruck des
Kolossalen; man wird unwillkürlich an die gewaltigen Basen
ber vier Grundpfeiler des Eifelturms erinnert. Von der Masse
bes hier zur Verwendung kommenden Baumaterials kaun
Wan sich einen ungefähren Begriff machen, wenn man hört,
baß der Bedarf an behauenen Steinen für die 2V Pfeiler
uuf 3000 Wagenladungen berechnet ist, die man aus den
Brüchen von Reckingeu im Aargau und dem großen Bruch
w Dielsdorf herholt.

Namentlich zum Aufbau der Kanten ist Material erster
Qualität unbedingt nötig; denn durch die Last erdrückte oder
bau der Kälte zersprengte Ecksteine können beim fertigen Bau
beinahe nicht mehr ersetzt werden. Man darf erwarten, daß
we den Bau beaufsichtigenden Ingenieure der Nordostbahn

rücksichtsloser Strenge auf Lieferung tadellosen Materials
basten; denn die Verantwortung, welche die Gesellschaft mit
btt Erstellung dieses Baues auf sich nimmt, ist ungeheuer,
Und nichts darf daher unterlassen werden, was nach mensch-
îcher Berechnung eine Katastrophe von Mönchenstein ver-

'"umöglicht.

^ Ein interessantes Bild der Arbeit bietet der Platz am
Werktage. Da ist alles in Bewegung. Oben, auf den Ufer-
fassen werden Sand und Kies, worauf man in geringer
O'îefe stößt, fleißig aufgeworfen. Eine Drahtseilbahn rollt

Baumaterial über die Abhänge hinab zu den Baustellen
^ Pfeiler. Aus dem Strome herauf wird das Wasser auf

^ Uferhöhen hinaufgepumpt. Dort drüben auf der rechts-
J?lgen Terrasse ergießt es sich in einen hochgestellten Zuber.
^^ kr gefüllt, so steigt hinter weißer Wand eine rote Scheibe

s und gibt dem Wärter tief unten am Strome das Zeichen,

^ Arbeit der Maschine einzustellen. In einer weiten, dem

^°we zu etwas geneigten Röhre wirbelt ein Haspel Sand
Kies und das aus dem Zuber einfließende Wasser zu

g.^kl, der unten gleich in bereitstehende Rollwagen aus-
schütt^ wird. So erspart man sich die mühselige und lang-
'Uze Arbeit des Handlangers.

Am linken Ufer führen Viadukt und Damm in großer
Kurve dem Bahnhof Eglisau zu. Hier muß natürlich ein
neues Geleise angelegt werden. Die Erde, welche zu dem

Zwecke vom Abhang des Hiltenberges schichtweise abgehoben

wird, führen Dampfzüge mit 10 bis 12 Wagen unter der

Linie Winterthur-Koblenz durch auf die Dammanlage hinaus.
Das ist jetzt schon sicher, daß die fertige Brücke auf

Jeden, der sie sieht, den Eindruck des Großartigen machen
wird. Wer auf diese ganze Bauthätigkeit hier unten am
Rheinstrome ein Ueberblick thun will, der steige den Wiesen-
hang des Hilten- oder Laubberges etwa beim Durchgang der

Koblenzer Linie hinan. Oben im schattigen Bnchenwalde
biegt ein Pfad links ab durch üppig wuchernde Erika auf
freie Vorsptünge, wo sich ein reizender Ausblick öffnet. Zu-
nächst unten das fruchtbare Rheinthal mit dem tiefgehöhllen
Strombett, durch welches unaufhörlich die dunkelgrünen Wasser
treiben, auf denen die Sonnlichter blitzen und flimmern. Wie
ein zierlich Spielwerk ragen die Gerüstnngen der innern
Pfeiler auf und mächtigem Schlingwerk gleich scheint die

leichte Notbrücke über dem breitströmenden Gewässer zu schweben.

Nochmals die Schulbauten.
(Eingesandt.)

In Nr. 21 dieses Blattes wird ein neues Schulhausbau-
system beschrieben, welches die Stadt Ludwigsburg am Rhein
in Form von Baracken oder einstöckigen Einzelbauten, die je

nur zwei Schulsäle enthalten, ausführen wird. Diese Art
Schulbaute wurde schon auf der Weltausstellung in Philadelphia
1876 als Shedbauten aufgestellt und prämiert, ohne daß
deren Verwendung große Fortschritte machte. Für Spital-
bauten haben wir nichts dagegen, doch für Schulbauten können

wir nicht einsehen, warum nicht Bauten mit Kellern und drei
Etagen aufgejührt werden dürfen, zumal Heizung und Ven-
tilation ebenso ausgiebig und leicht erstellt werden können,
wie im einstöckigen Gebäude. Das Schulhaus mit nur zwei
Schulsälen auf je einer Etage, sei es auch dreistöckig, hat den

großen Vorzug, daß man es dreiseitig beleuchten kann, so

daß im ganzen Schulsaal keine dunkle Stelle ist. Es ist
selbstverständlich, daß vor dem Gesicht keine Fenster stehen

sollen; übrigens halten wir die Schädlichkeit der Diffusion
der Lichtstrahlen mehr für eine gelehrte Theorie, als in Wirk-
lichkeit bestehend. Aber so hell muß es im ganzen Schul-
saale sein, daß der Stift oder die Feder keinen Schatten
wirft. Und besonders soll das Licht hoch einfallen und
deswegen die Fenster an die Decke reichen. Die Fenster-
fläche nach unten hat nur Wert bis auf 1,40 ra vom Boden;
denn die Lichtstrahlen fallen viel zu schief auf die entfernteren
Pulte, um als gute Beleuchtung gelten zu können und des-
halb ist auch die Berechnung der G e s a m t feusterfläche, be-
sonders bei tiefliegenden Fenstern, nur eine Täuschung. Punkto
Beleuchtung sind die Schulpaläste schlimmer daran. Denn
infolge der modernen Bauanlage haben über die Hälfte der
Säle nur einseitige Beleuchtung. Unlängst besuchten wir einen
solchen Schulpalast, der südlich gelegene, einseitig beleuchtete
Zimmer mit je drei großen Fenstern besitzt. Diese, obwohl
mit hellen Stören gegen die Sonnenstrahlen verhängt, boten
doch im entferntesten Teile der Schulsäle keine genügende
Helligkeit. Dabei herrschte eine drückende Hitze in diesen Sälen ;
denn es waren in jedem drei geheizte Oefen aufgestellt, näm-
lich die drei großen Fenster, welche, von den Sonnenstrahlen
erhitzt, ihre Wärme ins Zimmer abgaben; denn unbegreif-
licherweise waren die Stören innerhalb der Fenster und
zwar 30 ora davon angebracht, sodaß die Zwischenluft als
Cirkulationswärme wirkte. Die Stören sollen immer außer-
halb der Fenster und damit sie ausgerollt dem Oblicht nicht
schaden, in den Sturz hinauf eingelassen sein; zu beiden
Seiten in den Gewändern führen Nuten die flache Gewicht-
stange der Store, damit sie bei Luftzug nicht schlenkert. Nebst-
dem sollen die Stören bei 10 orn oben nicht an den Sturz
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